
Was wir nicht lesen wollen
bz vom 10. 8.: Trump vs. Kim –
Duell der Atomköpfe

Ich hoffe, dass wir diese Nachricht nie
werden lesen müssen: «Vollgefressener
Egomane und grossmauliger Hohlkopf
haben heute die Welt in Schutt und
Asche gelegt.» ALEX KELLER, BASEL

Schlag gegen den
Darknet-Sumpf
Diverse bz-Artikel über
Fahndungserfolge via Internet

Erstaunlich, dass die Kriminellen nach
all den Jahren immer noch nicht ka-
piert haben, dass der Staat sie immer
so lange wursteln lässt, bis sie genü-
gend Geld angeschafft haben, um es ih-
nen dann wieder abzunehmen. Genau
genommen sind sie, offensichtlich oh-
ne es zu wissen, temporäre Staatsange-
stellte. Hier scheint das kollektive Un-
terbewusstsein nicht zu greifen. Der
Staat kann somit auch an lukrativen
Geschäftsbereichen partizipieren, die
sonst sein vermeintlich sauberes Image
ramponieren würden.

FELIX GRÄSSLI, BASEL

Das Land mit dem besten
Tierschutzgesetz der Welt
bz vom 9. 8.: Die Armee kaufte beim
Pferde-Quäler Ulrich K.

Was im Hof von Hefenhofen mit diesen
bedauernswerten Geschöpfen passiert
ist beziehungsweise passieren konnte,
ist ein Skandal. Ein Skandal, dass Bau-
er und Züchter Ulrich K. jahrelang sei-
ne Tiere derart vernachlässigen, die
Tierschutzvorschriften ignorieren und
trotz aller Wahrnehmungen und War-
nungen weitermachen konnte. Ein
Skandal aber auch, dass die zuständi-
gen Behörden – allen voran das thur-
gauische Veterinäramt – tatenlos zu-
schauten. Mich würde es nicht wun-
dern, wenn am Schluss nicht der Tä-
ter, sondern diejenigen, die die
schrecklichen Bilder auf seinem Hof
verdeckt aufgenommen haben, von
der Justiz wegen Hausfriedensbruchs
bestraft würden. Eigentlich aber ist es
gar nicht so überraschend, dass so was
im Kanton Thurgau passieren konnte,
denn in Tierschutzkreisen ist Kantons-
tierarzt Paul Witzig schon seit längerer
Zeit für seine, salopp ausgedrückt, Un-
tätigkeit auch bei groben Verletzungen

der Tierschutzvorschriften bekannt
beziehungsweise berüchtigt. Erwin
Kessler, Präsident der Vereins gegen
Tierfabriken, hat schon mehrmals bes-
tens dokumentiert auf die schmutzigen
Machenschaften der Agro-Mafia hinge-
wiesen. Er wurde nur belächelt, abge-
kanzelt und wegen Verleumdung ange-
klagt. Er ist eben nicht so mächtig wie
seine Gegner und deren landesweiter
Filz. Aber was solls! Wir leben im
Land, das das beste Tierschutzgesetz
der Welt hat! GIANCARLO ZACCHIA-

HUGGENBERGER, SEON

Ausreden über Ausreden

Einmal mehr versuchen die Behörden,
sich zu rechtfertigen! Ausrede über

Ausrede! Bereits vor neun Jahren (!) hat
die Armee keine Pferde mehr von die-
sem Herrn gekauft, da er die Tier-
schutzbestimmungen nicht einhalte!
Warum haben die Verantwortlichen
der Armee nicht Meldung an den
obersten Tierschützer gemacht? Wenn
sie es eventuell doch gemacht haben,
warum hat dann dieser nichts unter-
nommen? Auch den Behörden in He-
fenhofen und den Bewohnern, die Ton-
nen altes Brot zu dem «Todeshof»
brachten, muss ein Vorwurf gemacht
werden! Haben sie wirklich nichts ge-
wusst über diesen Ort des Grauens?
Nichts gesehen oder gehört in all den
Jahren? Haben sie einfach die Augen ge-
schlossen aus Angst vor diesem Herrn?
Oder haben die Behörden auf Meldun-

gen, wie leider meistens, nicht re-
agiert? Der Tierquäler hat wohl alle, in-
klusive Polizei, bedroht, deshalb auch
Ankündigung der Kontrollen. «Es war
alles in Ordnung», mit diesem Satz
konnten und können die Verantwortli-
chen sich damals wie heute rechtferti-
gen! Eine Schande. Meiner Meinung
nach müssen hier unbedingt «Köpfe»
rollen wegen grober Pflichtverletzung
und Nicht-Wahrnehmen ihrer Aufga-
ben! Gottlob gibt es unerschrockene
Tierschützer wie in diesem Fall Erwin
Kessler vom VgT, die trotz Bedrohung
und erlebten Tätlichkeiten weiterhin
solche Zustände aufdecken! Warum
wird nicht mal jemand aus dem Tier-
schutz Schweizer des Jahres?

ESTHER ARNI-HERI, WIEDLISBACH
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Sudoku

Sudoku – das Kultspiel aus
Japan. Die Spielregeln:
Füllen Sie die leeren Felder so
aus, dass in jeder Zeile,
in jeder Spalte und in jedem
«3 × 3»-Quadrat alle Ziffern
von 1 bis 9 stehen.
Viel Spass beim Knobeln.

Lösung vom 10. 8. 2017
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Bitte Absender (Name, Vorname, Strasse,
Wohnort) und Artikelbezug¸

(Titel und Ausgabedatum) angeben.
Mail-Adresse:
leserbriefe@bzbasel.ch
Die Redaktion entscheidet über die
Auswahl der Leserbriefe und behält sich vor,
Texte zu kürzen.
Vorrang haben Zuschriften,
die sich auf az-Artikel beziehen.

Schicken Sie uns
Ihre schönsten
Schnappschüsse
per Internet
(www.basellandschaft-
lichezeitung.ch oder
www.bzbasel.ch). In der
Zeitung erscheint eine
Auswahl.
Jeden Monat wird ein
Gutschein von 100
Franken der Firma
Mobilcom unter allen in
der Zeitung abgedruck-
ten Bildern verlost. Es
wird keine Korrespon-
denz geführt. Der
Rechtsweg ist ausge-
schlossen.

Ihr Schnappschuss
Andreas Meier, Biel-Benken: Fütterung bei Sonnenaufgang – Haubentaucher am Bodensee.

Baselbieter SP lanciert Initiative gegen
die Schliessung von Postfilialen I: 
Irgendwie kommt mir das bekannt vor. Ein
Service-public-Betrieb wird neoliberal be-
freit. Es ist eine Freiheit im Sinne einer lieb-
losen, nicht gemeinschaftsfähigen Unge-
bundenheit. Es herrscht eine kollektiv orga-
nisierte Verantwortungslosigkeit. Sie gehört
zur freien Marktwirtschaft. Das Motto lautet:
Wir sind frei, alles zu tun und niemand kann
nichts dafür. UELI KELLER

Baselbieter SP II: Gut gesagt. Die Haupt-
leidtragenden dabei sind die Postangestell-
ten, die auf ihrem Arbeitsweg die teure Pla-
katkampagne ansehen müssen, die ihnen
signalisiert, dass sie trotz gegenteiligen Ver-
sprechungen künftig nicht mehr gebraucht
werden. PAUL SUTTER

Grossrätin Anita Lachenmeier: «Zwan-
zig Jahre Politik sind genug»: Ausser Är-
ger hat Lachenmeier nicht viel bereitet. «Gib
sorg zum Glaibasel» war ein Flop, es wird
nur schlimmer; die Vögel promenieren im-
mer noch; die Dealer dealen weiter; der
Schmutz wird schlimmer; Schweizer fliehen
und Multikulti übernimmt das Kleinbasel.
Das Tattoo hat wieder mehr Ruhe. Ist doch
wunderbar für Basel. C. HARTMANN

Online Feedback
Kommentieren Sie einen Artikel im Internet
auf www.bzbasel.ch oder auf
www.basellandschaftlichezeitung.ch. Eine
Auswahl wird in der Zeitung veröffentlicht.


